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bkit wann besteht die französisch-
Englische Mlitär -KonvenLion?

^tten ° r J ur 3. DOr  Ausbruch des gegenwärtigen Krieges
fei '? Nch die englischen Staatsmänner gegen die Be-
^dzu müssen geglaubt , daß zwischen Eng-
Wi * »f!.l® rQntreirfj  irgendwelche bindende Vereinbarungen
>!»°^? ' uch einer militärischen Intervention auf dem Kon-
»län* beftonbcn . Heute weiß alle Welt , daß die „Ehren-
»ich. br Erey und Asguith , Churchill und ßloijb George
"fieehK,1, öas  Ausland , sondern sogar das eigene Volk in

i 0rf er Weise betrogen haben,
î tẑ isächlich besteht die Militärkonvention zwischen Eng-
il,5 ^ "Frankreich seit der Zeit , da Pichon in Frankreich

AOnistenum des Auswärtigen leitete,
itzjŝ b ersten Mitteilungen ' über das Bestehen einer

^ .Frankreich und England geschlossenen Vercin-
% 8 hinsichtlich der Kooperation der beiden Mächte zu
^ieap* unö  3 U Lande im Falle eines deutsch -französischen

yvS wurden bekannt durch eine Rede , die Pichon in
ie n,, iiertenkammer bei Gelegenheit einerDebatte über

'»»ig^ niärtige Politik hielt . Pichon verteidigte sich da-
j» hnk 0^ die Angriffe , die Vündnispolitik vernachlässigt
S?1bni«\ unö in öer  Erregung entschlüpfte ihm das Ge-
' e9ier.. Zwischen der französischen und der englischen

!." " 8 für den Kriegsfall Vereinbarungen bestanden,
er jetzt zwar nicht sprechen dürfe , die aber zu ge-

rfe re » nbe  f ' ch für Frankreich nützlich erweisen würden.
lSa,M v U,,flen  des französischen Ministers erregten

„w^ der gesamten politischen Welt das größte Auf-

d

and wenn Pichon auch in einer
den Eindruck seiner Mitteilungen

weiteren Dar-
abzuschwächenjjuutumiyfll uvguiiywacyen

•°ri>en ° roar  dach aller Welt klar , daß hier mehr gesagt
W * war , als den Beteiligten , im besonderen den Eng-

. ft »’ " eb sein konnte.
Huf * englischer Seite erfolgte denn auch kurze Zeit

.. Richtigstellung ", da die Negierung durch das
' hinter dem Rücken des Parhaments eine Ver-

l^ be m 8etroffen zu haben , die England zu gegebener
» Verpflichtungen von ungeheurer Tragweite aufer-
fky patzte , stark kompromittiert war . Staatssekretär

deshalb mit entschiedenen Worten der „irrigen"
R «ung der Worte des französischen Ministers entgegen

T 8Ifltih8" ete runö  heraus das Bestehen irgendwelcher
rW « ln  s ° weitgehender Weise verpflichtenden Ver-
lt Dip wmungen.

f°rn? nasche Welt war damals höflich genug , von
ün Ê eu Erklärungen des englischen Staatsmannes

Mch , Lehmen - die Ueberzeugung , daß eine französifch-
ir " " rkonoention wirklich bestand , hatte sich aber

«Jrein »i7,09 en nicht mehr völlig verdrängen lassen , und
% , Ä ' ffe der letzten Wochen sind ein Beweis mehr

diese Ueberzeugung keine trügerische war.
' «,Fi>ddp« übrigens die englische Regierung unter diesen

h, " eine Annäherung an Deutschland dachte , von
C e W oss'Z' EÜen Organen Großbritanniens soviel die
Äi wenn gleichzeitig Vereinbarungen mit einer

bestanden , deren Spitze deutlich gegen
berichtet war , dieses Geheimnis darf nunmehr

Mltig gelöst gelten.

^. Deutsches Reich.
C^ e rH Mnt>  Gesellschaft . König Ludwig von
StiN'efiP ^at .. ^ dieser Tage einer leichten Operation

^en n. " ' " sseu : sein Befinden gibt jedoch nicht den
Wh ^ nIn B Zu irgendwelcher Besorgnis.
ClNooc ?rl,u " flCn  für Reichstags Ersatzwahlen . Zur

Ersatzwahl in A u r i ch - W i t t m u n d , die
& “sfi Ableben des nationalliberalen Abgeordneten

" '.9 wird , beschloß die Fortschrittliche Volkspartei
V ^ Sen ' " Rücksicht auf den Krieg von der Aufstellung
!il, ist n^n.^ Qnt, 'öoteH abzusehen . Von nationalliberaler

vip*^ " U" Eich Dr . Stresemann als Kandidat auf-
"!>? ik ff - n , dessen Wahl somit gesichert ist.
Eiza ^ .Gstwahl für den in Frankreich gefallenen
VkiejzUbgeordneten Dr . Frank wurde bekanntlich im

-Rannheim - Schwetzingen  auf den 17.
anberaumt . Dazu hat nun der Wahlkreis¬

es .,dp„ kr nationalliberalen Partei den Beschluß ge¬
ling ei« deitumständen entsprechend " von der Auf-
d ,̂" kr Kandidatur für die Ersatzwahl am 17. No-
¥A ti ■ ** Zu nehmen . Es werde angenommen,

' ^ bê o^ uldemokratische Partei im Wahlkreise Heidel-
"ch ebenso verfahren wird " .
"uö Stadtverordnetenwahlen . Die von dem
l° en  Vorsteher der Stadtverordnetenverjamm-

Dr . Peucker in Rr . 591 der „ Schles .nZtg ."
\t nre 9 l«ng, angesichts des großen Kampfes , den

h " ach außen zu bestehen hat , bei den im Ro-
erstehenden Stadtverordnetenwahlen in Bres-

<Men » ^ urteikampf zu vermeiden , hat , wie dem
V " ^ l.-Bur . aus Breslau gemeldet wird , bei allen
V ftl, !? r Stadtverordnetenversammlung Zustimmung
jA ö es sind zwischen ihnen Verhandlungen im
J ö bol ' wie Dr . Peucker auch vorschlug , daraus hln-

. ' Ede.r Partei ihre bisherige Zahl an Sitzen
> SÄ iainmlung unangefochten zugestanden werde,

ichäftigte sich auch die Versammlung des
VSriin " tischen Vereins mit dieser Angelegenheit.

" " 8 des Einigungsoorschlages wurde , der
zufolge , vom Vorstande ausgeführt , daß

Tausende von Wählern sich draußen im Felde befänden,
und daß die Daheimgebliebenen ihre Kraft und ihr Geld
zur Milderung dringender Rot verwenden sollten . Die
Bersaminluiig beschloß daraufhin ohne Erörterung ein¬
stimmig , der Vereinbarung mit den anderen Parteien zu-
zustimnien.

Ausland.
Ae der An. inüniens Neurralilät

erklärte der Präsident der Ersten rumänischen Kammer,
Basil Missir , der noch vor kurzein in Berlin weilte , in der
zu Jassy erscheinenden ZeitliNg „Opinia ", die Erregung
einiger von russischem Gelde gekauften Blätter gegen
Deutschland und Oesterreich sei von völlig untergeordneter
Bedeutung . Der große Aufschwung des rumänischen
Handels und der Industrie sei nur deutschem und üster-
reichischem Kapital zu verdanken . Von Rußland sei nicht
eui roter Heller z» erwarten . Rumänien bleibe neutral.

Die Garung in Indien.
Die Wiener „Südslaw . Korr ." nieldet aus Konstanki-

nopel : Auf Grund von Meldungen türkischer Blätter in
Teheran berichtet die Zeitung „Scheins " aus Aschkabad in
Indien , daß der i» ahn des Emirs von Afghanistan mit
einer Armee die indische Grenze angrisfsweise über¬
schritten habe.

Das gleiche Blatt meldet aus Siinla , daß das Er-
scheinen des Kreuzers „ Emden " vor Madras große Be¬
wegung unter den dortigen nationalistischen Parteien lier-
vorgerufen hat . Gegen englische Beamte nunoen
Attentate veiiibt , als deren Veranlasser man An¬
gehörige der indischen Uuabbäugigkeitspartei , der
stärksten revolutionären Vereinigung Indiens , be¬
zeichnet . Unter den kriegerischen Sikhs in Nordindien
brach eine revolutionäre Bewegung aus . Die bedeutendste
Zeitung des Sikhlandes , die „ Khalsa Gazette ", wurde von
der Negierung unterdrückt.

Hinsichtlich der Uebersührung indischer Truppen auf
die europäischen Kriegsschauplätze wird erklärt , daß hierfür
in erster Linie die Besorgnis .: .i.ßgebc ::d war , die Tiup . . n
könnten bei einer niöglichen Aufstandsbewegung eine be¬
denkliche Rolle spielen.

Kleine politische Ikachrichken.
Wie die „Weser-Ztg ." in Bremen erfährt , haben die Ree¬

dereien  der in Antwerpen festgehalten gewesenen beutf.yen
Schiffe arrs Brüssel durch das Reichskanzleramt die telegraphische
Aufforderung erhalten , Vertreter nach Antwerpen zu senden und
von ihrem Eigentum wieder Besitz zu nehmen.

In Kiel starb , den dortigen „N. N ." zufolge , das Mitglied
des Herrenhauses , Wirkt. Geh. Rat 0 . Gras Kurt v. Reoentlou,
ain Dienstagnachmittag.

Fürstbischos Dr . Bertram  wurde aus Anlaß des
Scheidens aus seiner Vaterstadt von den städtischen Kollegien zum
Ehrenbürger der Stadt Hildesheim ernannt ; er hat die Ernennung
angenommen.

Die longsanie Besserung im Befinden des italienischen Ministers
des Auswärtigen , Marquis di San Giuliano,  hält an.
Der Minister hat den Tag ruhig verbracht , und es ist kein neuer
Llnfall eingetreten.

An die Stelle des vor einigen Tagen verstorbenen Staats-
sekretärs Ferrata berief Papst Benedikt XV. den Kardinal Pietro
Gasparri.  Vom neuen Leiter des vatikanischen Auswärtigen
Amtes ist bekannt , daß er lebhafte Syinpathien für Deutschland
und Oesterreich-Ungarn hegt.

Nach einer Meldung aus Vlissingen (Holland ) wurde der
englische Hafen F o l ke st o n e sür Vlissinger Dampfer geschlossen;
infolgedessen werde der Dampferverkehr nach Tilbury Docks an der
Themse geleitet werden.

Die Kopenhagener „Rationaltidende " meldet aus Paris , daß
die Königin der Belgier  am 13. d. M . in Ostende einge-
troffen sei.

Zweihundert deutsche und österreichische Dienst-
pflichtige,  welche sich aus den Dampfern unter spanischer und
Uatienischer Flagge befanden , wurde » im Hafen von Eannes (Sü >>-
fronkreich) gesangengeiiommen und in einem gort an der Küfleiickerniert.

2lus Groh -Berlin.
Ein neuer Name für einen Teil der königgrätzer

Ltratze . Der Krieg hat auch in der Berliner Straßen-
benennung eine Wandlung geschaffen . Der Präsident des
ungarischen Städlebundes hatte dem Vorsitzenden des
Deutschen Stäötetages , Oberbürgermeister Wermuth , mit¬
geteilt , daß dieser Tage in Budapest in einer eindrucks»
vallen Feier unter großer Begeisterung der gesauiten Ein-
wobnerschaft die Uliibenennung einer hervorragenden
Straße und eines gleich bedeutsamen Platzes in Kaiser-
Wlihetm -Struße und Berliner Platz vollzogen worden sei.
Oberbürgermeister Wermuth hat darauf dem Präsidenten
des ungarischen Städtebundes , Bürgermeistei Bnrczy , herz-
lichsten Dank ausgesprochen und gleichzeitig mitgeteilt,
daß der Magistrat von Berlin mit Genehmigung des
Kaisers beschlossen hat , dem Straßenzug im Herzen der
Stadt , vom Potsdanier Platz den Tiergarten entlang
nach dem ehrenreichen Brandenburger Tor den Namen
„B u d a p e st e r Straße"  betzulegen.

«in Rüssen-Spezialist . Ein Werkmeister einer Ber-
lme , Fabrik war vor einiger Zeit verwundet von der
Osturmee heimgekehrt . Jetzt ist er nun zieuilich geheilt
und wenn auch ein wenig das Bein schleppend komint
er dieser Tage zu seinem Fabrikherrn. um nicht nur
seinen Prinzipal und die Stätte seiner Wirksamkeit zu
grüßen , sondern sich auch girichzeitig ovy neuem zu verab¬
schieden.

„ 'Nächste Woche hoffe ick fertig zu sein mit meinem
Bein Î Duitn fehles gleich wieder weg !"

12 . Jahrgang.

„too , jo , mein lieber N .," >neit >t der Fabrikherr . „Na,
Sie vielleicht diesuml zur Westarmee kommen,

nach Frankreich !"
cj, ”t£ e’ nee '“  f a 8l der Verwundete , „so was jibi ’s nicht

will wieder zur Ostarmee . Auf die Russen bin ick
schon einzearbeitet . Ick laß mir wic -öer an die russische
Jrenze schicken I"

Slus dem Reiche.
Vrinz Franz von Bayern über seine kriegserleb-

nlsse. Der als Regimentskommaiidenr oeii >'>,,idete Prinz
Franz ovn Bayern , des Königs dritter Sahn , hat mit
einem Berichterstatter der „München -Aiigsburger 'Abend¬
zeitung über feine Kriegserlebnisse gesprochen und dabei,
oem „ Tag zufolge , erzählt , wie in der Schlacht bei Saar¬
burg schwere französische Artillerie den Verbandsplatz der
Bayern beschossen hat . Dabei waren die verwundeten
Franzosen,die hineinkamen,selbstüberwältigt oo * Dankbarkeit
für die Hilfsbereitschaft der deutschen Samariter . Ein ver-
wundeter französischer Leutnant hat aus freien Stücken eine
Bescheinigung darüber ausgestellt , daß die Franzosen das
schon genannte Feldlazarett Chätenuoille mit 400 Ver¬
wundeten trotz des Genfer Kreuzes zusammengeschossen
haben . Der Abtransport der Ve >"" lndeten mußte mitten
im stanzostschen Grauatleuer erfolgen . Von der Feldpost
meint der Prinz , sie plage sich redlich , auch habe er selbst
erfahren , daß es keine Benorzugung bei ihr gebe . Die
ausschlaggebende Hanoi ' chp *>"»' unser Heer seien viele
und gute Offiziere an f eiserne Disziplin , frei von aller
Humanitatsduselei Tag w °>de kommen , an dem
Sie französische Cti eOmomt zusan .inenbreche.

m-, fl n  weißer Rabe . Es gibt in Deutschland eknen
Menschen , der bis vor wenigen Tagen vom Weltkrieg
nichts wußte . Dieser Mann ist, wie das „ Fremdenblatt"
niitteilt , der 76jährige Peter Edlbaner , der Bewirtschafter
eiiier Baude im Riesengebirge , auf der er das ganze Jahr
in Gesellschaft seiner etwa 50 jährigen Tochter lebt . Edl-
bauer hatte faK * 'Ahnung von den Ereignissen der Gegen¬
wart . Zeitungen liest er nicht , und der Briefträger , der
die Einberufungsbefehle auszutragen hatte , ersparte sich
den Weg ins Gebirge , weil er das Alter des Wirtschafters
kannte . Dieser Tage nun erfuhr der Greis durch einen
Touristen vom Krieg . Er glaubte aber den Erzählungen
nicht , fuhr nach Breslau und erkundigte sich bei einem
Militarposten , ob denn wirklich Krieg sei. Der hielt den
Mann für einen Witzbold und wies ihn barsch ab . Erst
spater erfuhr der Weltfremdling die Sachlage auf einer
Wachstube , und als man ihm sagte , daß Deutschland , gegen
mehrere Fronten kämpfend , schon schöne Erfolge aufweisen
könne , meinte er : „ Es wird schon gehen " und kehrte be¬
friedigt in sein Gebirge zurück.

Hänschens Abendgebet . Eine freundliche Leserin
schreibt einem Berliner Blatte : „ Unser Hänschen , ein sehr
aufgeweckter Junge , überraschte mich neulich mit nach-
stehendem , eigenhändig gedichteten und von mir nur wenig
korrigierten Abendgebet und erklärte , dies nun allabendlich
statt des „ alten , ungültigen " dem lieben Gott oortraaen
? » wollen:

„Ich bin klein , mein Herz ist rein
Und Papi tut im Felde sein.
Ach. lieber Gott, tch bitte dich,
Mach einen Krieger auch aus mich.
Ich will auch immer artig sein
Uud nie mehr bei das Baden schrein.
Und laß , bis ich mit kann , daweilen
Den Papi unse Feinde keilen.
Wie alle heißen auch mit Namen,
Damit kaputt sie gehen . Amen !" "

cm Dehandlung gefangener französischer Geistlicher.
Wahre,id in Deutschland die Geistlichen im Felde , soweit
sie nicht als Militärseeljorger Anstellung fiiiden . im all-
gemeinen in der Krankenpflege verwendet werden , müssen
bekanntlich di - französischen Geistlichen als einfache Sol-
daten in den Reihen des Heeres mit der Waffe kämpfen.
Viele von ihnen sind infolgedessen bereits in deutsche Ge¬
fangenschaft geraten und in unseren großen Gesangenen-
lagern untergebracht . Mit der Bitte , das Los dieser Geist¬
lichen zu erleichtern , wandte sich der Erzbischof von Köln,
Kardinal von Hartmann , mit eiiier Thraneingabe an
Seine Majestät den Kaiser . Wie wir hören , hat Seine
Majestät der Kaiser in hochherziger Weise dieser Bitte
stattgegeben und zu genehmigen geruht , daß die gefan¬
genen französischen Geistlichen wie Offiziere  be-
handelt werden . (W . T .-B .)

Bürgermeister Max als Gefangener in Ohrdruf.
Der bisherige Bürgermeister von Brüssel , Max , wurde dieser
Tage als Kriegsgefangener auf dem Truppeiiübungsplatz
Ohrdruf , der als Gefangenenlager dient , eingeiiefert.

Geschichtskalenüer.
Freitag , 18 . Oktober . tü53 . Lukas Cranach d. A.. +

Weimar . — 1643. I . C. Graf von Schwerin , preußischer Feldherr,
* Wujeken, Pommern . — 1726. D. N. Chodowlecki, Zeichner,
Kupferstecher und Maler , * Danzig . — 1793. Marie Antntnelte.
Königin von Frankreich , in Paris HIngerlchtet. — 1809. Herrn.
Heinr . Meier , verdienstvoller Bremer Kaufmann , Gründer des
Nordd . Lloyd usw., * Bremen . - 1813. Beginn der Schlacht bet
Leipzig (Sieg Napoleons bei Wachau . Sieg Blüchers bei Möckern).
— 1815. Napoleons Ankunft auf St . Helena . — 1882. A. Bleib-
lreu, Schlachtenmaler , 4 Charlottenburg . — 1800. Deutsch,
englisches Abkommen betreffend die Politik der offene., Tür in
Lhina .,



Der Krieg.
Die SiegesßeuLs im  Antwerpen.

Im Osten 8 Lusstjche Armeekorps
zuriickgeschürgen.

Großes Hauptquartier , IS Oktbr . ,
mittags . ( Amtlich .) Bei Antwerpen wurden
4 - 5000  Gefangene gemacht . Es ist anzn-
nehmen , dafi in nächster Zeit eine grosse Anzahl
gefangene belgische Soldaten , die Zivilkleidung
angezogen haben , dingfest gemacht werden.
Nach Mitteilung des Konsuls von Ternenzen
find etwa 20 « 00 belgische Soldaten und 2000
Engländer aus holländisches Gebiet getreten,
wo sic entwaffnet wurden . Die Kri egs b e ut e
in Antwerpen ist gross , wenigstens 500 Ge -
schütze , eine Unmenge Munition , sehr viel
Sanitätsmaterial , zahlreiche Kraftwagen , viel
Lokomotiven und Waggons , 4 Millionen Kilo
Getreide , viel Mehl , Kohlen , für 10 Millionen
Mark Wolle , Kupfer und Silber im Werte
von einer halben Million Mark , ein Eisen¬
bahnzug , mehrere gefüllte Verpflegungszüge
und grosse Viehbestände . Die sich bei Kriegs¬
ausbruch im Hafen von Antwerpen befindlichen
»4 deutschen Dampfer und & Segelschiffe find
nach einer Aufnahme vorhanden , jedoch sind
die Maschinen unbrauchbar gemacht worden.
Angebohrt und versenkt wurde der grofie
Dampfer Gneisenau vom Norddeutschen Lloyd.
Die grofie Hafenschleuse ist intakt aber zu¬
nächst durch mit Steinen beschwerte und ver¬
senkte Kähne nicht benutzbar . Die Hasen¬
anlagen findI unbeschädigt . Die Stadt Ant¬
werpen hat wenig gelitten . Der Rest der
belgischen Armee hat bei Annäherung unserer
TruppendieStadtGentschlcunigst geräumt . Die
belgische Regierung , mit Ausnahme des
Kriegsministers , soll sich nach Havre begeben
haben . Angriffe der Franzosen in der Gegend
von Albert wurden mit erheblichen Verlusten
für sie abgewiesen . .

Im Osten ist der von den Russen mit
starken Kräften nach Ostpreufien unternommene
Vorstofi als gescheitert anzusehen . Der An¬
griff unserer in Polen Schulter an Schulter
mit dem österreichischen Heere kämpfenden
Truppen befindet sich im Fortschreiten . Unsere
Truppen stehen vor Warschau . Ein mit acht
Armeekorps auf der Linie Jwangorod - War¬
schau über die Weichsel unternommener Vor¬
stofi von russischer Seite wurde auf der ganzen
Linie mit schweren Verlusten für diese zurück¬
geworfen.

Wolff -Büro.

Aühnensterne.
Kriminalroman von M . Kossak.

(6

Kümpfe der Oesterreicher gegen die Rüsten.
Wien , 15. Oktbr. (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart : Gestern eroberten unsere Truppen die be¬
befestigten Höhen von Starasol . Auch gegen Stary -Sambor
gewannen unsere Angriffe Raum . Nördlich des Strmiaz
haben wir eine Reihe von Höhen bis zu der Südostfront
bei Przemysl im Besitz. Am Sanflusse abwärts der Festung
wird ebenfalls gekämpft . Unsere Verfolgung des Feindes
über die Karpathen hat Wyszkow und Skale erreicht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer,  Generalmajor.

Wien , 15. Oktbr. (W. T. B . Nichtamtlich.) Aus dem
Kriegspresseguartier wird amtlich verlautbart : Am 2. Oktober
wurde bei dem Festungskommando der Festung Przmysl
folgender an den Kommandanten der Festung gerichteter Brief
durch einen Parlamentär überbracht : Herr Kommandant!
Das Glück hat die K. und K. Armee verlassen. Die letzten
erfolgreichen Kämpfe unserer Truppen haben mir die Mög¬
lichkeit gegeben, die Ew . Excellenz anvertraute Festung Przemysl
zu umringen . Irgend welche Hilfe für Sie von Außen halte
für unmöglich . Um unnützes Blutvergießen zu vermeiden,
finde ich es jetzt an der rechten Zeit , Ew . Excellenz Unter¬
handlungen über die Uebergabe der Festung Przemysl vor¬
zuschlagen, da es in diesem Falle möglich wäre , für Sie und
die Besatzung ehrenvolle Bedingungen bei dem Allerhöchsten
Oberkommando zu erbitten . Falls Ew . Excellenz die Unter¬
handlungen zu beginnen wünschen, wollen Sie unserem ent¬
sprechend Bevollmächtigten Delegierten ,Oberstleutnant Wandam,
Ihre Bedingungen gütigst Mitteilen . Ich benutze diesen An¬
laß , um Ew . Excellenz meine Hochachtung auszusprechen.
Der Kommandant der Przemysl blockierenden Armee, Gene¬
ral Radko Dimitrieff . — Die sogleich auf dieses Schreiben
erteilte Antwort lautet : Herr Kommandant ! Ich finde es
unter meiner Würde , auf den schimpflichen Rat eine mcritorische
Antwort zu erteilen. Der Kommandant der Besatzung von
Przemysl.

(Nachdruck nicht gestattet .)
Natürlich mar sie durch diese Worte sehr verlegen gewor¬

den , aber trotzdem beglückten sie sie, denn sie hatte den hübschen
Menschen eigentlich vom ersten Augenblick an , da sie ihn sah.
geliebt . Von da ab suchte er Fridas Gesellschaft und ein paar
Wochen später fragte er sie, ob ste seine Frau werden wollte.
Sie gab ihm mit Freuden ihr Jawort , nur beunruhigte es
ste, daß er die Hochzeit noch auf längere Zeit hinausschieben
wollte . Er müßte erst die Zukunft seiner Mutter sicherstelleu,
meinte er, aber da er viel verdiente , so ivürde er bald Geld
genug beisammeil haben , um seiner Mutter eine Reute zu kau¬
fen . Frida dachte, daß sie als Ehepaar seiner Mutter regel¬
mäßig eine geivisse Summe für ihren Unterhalt schicken könn¬
ten , aber da sie zu schiichtern war , scheute sie sich, ihm gegen¬
über ihren Willen geltend zu machen.

Er hatte ja auch auf alle ihre Entivürfe Gegengründe.
Als dann aber endlich der Winter vorüber war , nahmen beide
vorübergehende Engagements an Sommerbühnen an und für
den nächsten Winter verpflichteten ste sich dem Direktor der
„Kaiserhalleil " in Wien.

Hier trafen sie wieder mit Anita Brnsto zusammen . Felix
hielt sich der Italienerin scheinbar fern , aber Frida war dessen- ^
ungeachtet nicht sicher, ob er sich dies Engagement nicht bloß
deshalb besorgt , um in der Nähe der einst so leidenschaftlich
Geliebten zu sein. Vor kurzem nun war Anitas Verlobung mit
Graf Welshofen bekannt geworden . Kurz zuvor hatte Felix
seiner Liebsten mitgeteilt , daß er nunmehr das Geld beisam¬
men habe , um seiner Mutter die beabsichtigte Rente zu kaufen.
Wenn das geschehen, war er pekuniär unabhängig und konnte
seinen blonden Schatz heiraten . Zusammen erwarben sie genug,
uin ein nicht nur sorgenloses , sondern sogar reiches Leben
zu führen und sich sogar noch etivas zurückzulegen.

All diese Dinge zogen am heutigen Abend an ihrem Geiste
vorüber und wieder und wieder suchte sie sich die Punkte zu
vergegenwärtigen , die sie rätselhaft deuchten . Da war erstens
die Frage , „was hat er ivährend beider Jahre , die er angeb¬
lich bei seiner Mutter lebte , getan ?" Zweitens , „warum wollte;
er die Heirat ausschieben, bis er die Zukunft seiner Mutter ge-!
sichert, für die er doch mit Leichtigkeit auch ohnedies zu sor¬
gen vermochte ?" Mehr aber als alles beunruhigten sie zurzeit
die seltsamen Reden , die er an diesem Abend gefiihrt.

„Wirst Du mich immer lieben , nie etwas Schlechtes vou mii
glauben , was Du auch hören mögest ? Wirst Du mir vertraue » ?'
Als ob er das nicht geivußt hätte , ohne daß ste es ihm beson¬
ders zuschwor ! Wenn er ehedem so gefühlt hätte , wie heute,
würde er sie zu einer gliicklichen Frau machen können , sagte
er, aber jetzt — Und dann fügte er hinzu : „Du hättest besser
wählen können !"

Zum Untergang der Pallada.
London , 14. Oktbr. (Nichtamtlich.) Der Peters¬

burger Korrespondent der Morning Post schreibt über den
Untergang des Panzerkreuzers Pallada : Der Panzerkreuzer
Bajan , der mit Pallada zusanimen war , hielt genau die ge¬
gebenen Anordnungen ein und versuchte nicht, der Pallada
zu Hilfe zu kommen, um nicht auch das Ziel eines Torpedos
des Unterseebootes zu werden . Bajan , der damit dem
Schicksal der drei britischen Kreuzer in der Nordsee entging,
befindet sich, soweit bekannt, in Sicherheit.

Wien , 14. Oktbr. (Nichtamtlich.) Die Blätter be¬
sprechen den Untergang der Pallada und widmen der neuen

! deutschen Heldentat herzliche Worte . Das Neue Wiener
j Tagblatt meint , der Verlust eines der schönsten Kreuzer werde
j auf die baltische Flotte jetzt noch lähmender einwirken. Immer
i mehr zeige es sich, daß die deutsche Wehrmacht in den Be-
l lagerungsgeschügen , den Zeppelinen und Untersceboten An-
j griffswaffen besitze, denen biß zu Beginn des Krieges so

selbstbewußten Mächte nichts Ebenbürtiges entgegenzustellen
hätten.

Berlin , 14. Oktbr. (Nichtamtlich.) Das amtliche
Petersburger ' Telegraphenbureau verbreitet die Nachricht des
russischen Admiralstabes , wonach bei der Vernichtung der
Pallada zwei deutsche Unterseeboote versenkt worden seien.
Die Mitteilung ist, wie wir an amtlicher Stelle erfahren , in
jeder Hinsicht unzutreffend.

Die bevorstelienden Forderungen in Preust ^ '- •
Berlin , 15. Oktbr. Me die Kölnische Zeitung j(1

richtet, wird die Regierung vom Landtag einen Kredit"
einer bis anderthalb Milliarde Mark für Notstandsarbe
und die Beschaffung von Arbeitsgelegenheiten beantrag..
Die Verwendung dieses Betrages wird im Gesetz nicht f*L
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,“fort
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gelegt, sondern nur in der Begründung behandelt ; leo. - ^ ,
wird auf den verschiedensten Gebieten der öffentlichen *
beiten für Beschaffung von Arbeitsgelegenheit gesorgt wer
Was die Art und Weise der Beschaffung des Kredits be
so wird sie freigestellt . Zunächst wird sie wohl auf dem
der Ausgabe von Schatzanweisungen erfolgen.

Flucht englischer Journalisten aus Antwerp^
London , 15. Oktbr. Nach einer Reutermeldung ^ ^ nte

lang es zwei englischen Berichterstattern , bis zum / k>g
Deutschen in Antwerpen zu bleiben und im letzten Äugt n“~
in einem Motorboot zu entkommen.

Eine englische Anerkennung . ^
London , 14. Oktbr. Die Schonung, welchr

deutschen Belagerungstruppen der Stadt Antwerpen angeo v,(
ließen , ringt sogar den Engländern Anerkennung ab.
Times sagt darüber in einem Leitartikel : gMt,

Wir haben schon öfter die deutsche Art und
Krieg zu führen , verurteilt , aber es ist nur ein Gsbo
Ehrlichkeit, anzuerkennen, daß Antwerpen von den De
mit der größten Mäßigung behandelt worden ist.

Die Not der belgischen Soldaten in Hollah
Rotterdam , 15. Oktbr. Die Nieuwe Rotterda

Courant meldet aus Roosendaal . Verschiedene ,
Soldaten in Zivilkleidung melden sich bei den hallan ^ ^
Behörden , um interniert zu werden . Sie sind ohm (t,-wvv/v «. VV*», " . . . V*HVV*»*VV* 0 " »vvwv . . . — I" jll
Mittel und versuchen, auf diese Weise Beköstigung ö
halten . Die belgischen Flüchtlinge
Wagen und Pferde aus Mangel an
Möglichkeiten zu Spottpreisen.

verkaufen
Geld und

Englisches Lob für holländische Hilfsbercits ^
London , 14. Oktbr. Die Unterstützung- "‘’ j gt’

belgischen Flüchtlingen und den auf holländisches ^ ..„„id1
imratenen Engländern gewährt wird , wird

warm gelobt . Das Blatt schreibt:
Die ganze zivilisierte Welt muß der

Daily

au
ßerord- A0'

Selbstaufopferung und Menschenliebe höchste Achtung
die das holländische Volk, natürlich ohne nur im 9 0
seine Neutralität zu verletzen, dem notleidenden Vo <^

angedeihen

Von einem bayrischen Res .-Jnf .-Reg.

- Das klang ja gerade — ja , großer Gott , das klang , als ob
— er irgend eine Schuld auf der Seele hätte!

Frida fuhr auf , als hätte sie eine Schlange gestochen. Wie
konnte sie nur solchen Erwägungen Raum geben ? Hatte sie
nicht heute noch ihrem Geliebten beteuert , daß sie ihm stets
vertraueu , daß nichts sie in dem Glauben an ihn wankend ma¬
chen würde ? Siehaßte sich um ihrerhäßlichen Gedanken willen,
aber seltsam , sie ließen sich nicht zum Schweigen bringen .Frida
weinte ihre Kissen naß , ehe sie endlich Schlaf fand.

Am andern Vormittag , als sie eben mit ihrer Freundin
Louison zur Probe gehen ivollte , klingelte es und ein Kolpor¬
teur , der sich damit beschäftigte, in den Häusern Volksromane
und schlechte Zeitschriften zu verbreiten , trat ein , um die jun¬
gen Damen zu veranlassen , ans eines seiner Blätter zu abon¬
nieren . Sie sagten ihm , daß sie nach seiner Lektüre kein Ver¬
langen trügen , aber der Mann war nicht los zu iverden.

„Sehr spannende Geschichten stehen in den Journalen , lauter
Kriminalgeschichten, " erzählteer ihnen . „Hierzum Beispiel —"
damit wies er auf ein Blatt — „ist eine Begebenheit erzählt,
die dem Fall Welshofen ausnehmend gleicht. Sie kennen doch
die Geschichte von der Ermordung des Grafen , Fräulein ?"
tvandte er sich an Frida.

„Natürlich habe ich davon gehört, " entgegnete das Mäd¬
chen.

„Schrecklich!" sagte der Kolporteur . „Schrecklich! Wenn
man so denkt, daß der Graf in seinem Bett überfallen und um¬
gebracht ist ! Und niemand ist ihm zu Hilfe gekommen ! Sein
Diener ist ganz in der Nähe gewesen, oberer hat ihn nicht
schreien hören . Sehr merkwürdig !"

„Ja , ich meine , er ist doch vergiftet worden ?" sagte Frida
ziemlich uninteressiert . „Wie sollte er da in seinem Bett über¬
fallen sein und wie hätte er schreien sollen ?"

„Ach, Sie wissen Näheres über denFall , Fräulein ?" fragte
der Mann lebhaft.

„Aber nicht doch, ich iveiß nichts , was nicht ganz Wien
weiß ."

„Abervielleichtweiß Ihr Bräutigam , der Herr Olfers mehr
darüber ?" forschte jener , Frida Warf fixierend.

„MeinBräutigam ?" iviederholte sie überrascht . „Was wissen
Sie von meinem Bräutigam , Herr

„Hattasch — Hattasch ist mein Name, " fiel der Kolporteur
ein . „Bin ein ehrlicher Böhme von Geburt , wenn auch schon
lange hier in Wien . Und was ich von dem Herrn Bräutigam
weiß , fragt das Fräulein ? Aber gar nichts — bloß in den
„Kaiserhallen " Hab' ich den Herrn OlferS gesehen, wo er den
Leuten immer so spaßige Sachen erzählt , daß unsereiner sich
totlachen könnte . Nun und da ist es doch natürlich , daß mau
fragt , wer ist der hübsche, junge Herr , der anssieht , wie ein
Italiener , trotz seines deutschen Namens ? Da ist mir denn
erzählt worden , daß er mit dem Fräulein Frida Sasse , die so
schön auf der Geige spielt und dazu singt , verlobt ist . Einige
Leute sagten ja freilich : Aber nein doch, der ist mit der Italie¬
nerin . der Anita Brnüo verlobt , aber andere meinten , das

sich in seine Mitte geflüchtet hat,
moderne Holland hat immer an erster Stcue v' ^ sei"'
wenn es galt , internationale Wohltätigkeit zu üben, jjV®
gegenwärtige Haltung übertrifft alles bisher dagewepi ^
vor kurzem haben die Niederlande das englische 1 .„jl &fl
ihr edelmütiges Verhalten den englischen Seeleuten 0 #
tiefgerührt , die nackt an die holländische Küste l»
dort gastfrei empfangen wurden . Zweifellos w
Holländer mit deutschen Seeleuten ebenso verfahre

Wie sich ein bayrischer Monteur da
Eiserne Kreuz verdiente . . $

wollt - d°>

als plötzlich das Wasser wieder in den Kanal
bald bis an die Patronentaschen der Leute reich •
die zum Anschlägen von Aussteigplätzen beigegs flj| r
konnten nichts Rechtes ausrichten , um so wenig
aussteigenden Leute sogleich Feuer aus den feindlicĥ ^ ^

.. geh^
wäre vorbei , früher hätte er was mit der Anita w **1'
aber jetzt wäre das Fräulein Sasse seine Braut . qg,,rN>" js,

Frida fühlte , ivie ihr das Blut zu Gesicht stieg' . W 11
zählen Sie mir das alles ?" fragte ste ausg" " '
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„Aber Fräulein , warum soll ich es nicht erzählen
brach sie der Mann . „Darüber können Sie stchff' ff, J,ie

Bataillon in dem leer  gelaufenen , drei bis vier ^ - ^
betonierten Saarburg -Saarbrückener -Kanal ungeseh"

gern , daß Ihr Herr Bräutiganr vor Ihnen et jt«\%l tt
Braut gehabt hat . Welche junge Dame ist denn 1 ., t hBA,
von ihrem Schatz ? Keine — keine. Und gar
Mensch , wie der Herr Olfers , der hat dochgewi
ben vor Ihnen gehabt. di«H.A,

Wenn Sie nur seine letzte Liebe sind - ' ,,»b^
Hattasch lwMUndfache. Habe ich nicht recht ?"

wie über einen guten Witz. ,.iNrobe>.
„Wir haben nicht länger Zeit,wir müsse»

Frida , sich gewaltsam znsammennehmeud - „

m
UH*

e„l'

nicht auf , Herr Hattasch ." . . . , . ^ lig
„Na . ua . minder Probe wird es nicht so " " 9 „, ffcä" yj)

gegnete der Mann . „Bleiben Sie noch / ' ff... Miistig®
und erzählen Sie mir was vou Ihrem ,pisst"

'.ne, er muß allerhand über die Mordgeschuff' ,,„d p.
doch früher mit der Anita Brusio so gff' ^ iratefferrr uuu ) iiuycL mu uet eruua nri >>>" ms .-jkim'' ,

der^Anita Brusio , die den^Grafen Welshvse »̂ ^ „„ W* 5H'1il»
Leider ist nun ans der Heirat nichts ^ erv >° ,jgii"'
tot ist , aber wenn er nicht ermordet wäre , sow ^. Ara • (
Brusio geheiratet haben . Da muß doch Jm
ein großes Interesse an des Grafen Tod habe ©ic h0"

„Ich weiß nicht - ich - ich weiß nicht. » ^ he»
stieß Frida entsetzt heraus . „Lasten Sie » ^0
g  t̂ jj (PpII)1

»Aber nicht sohitzig, Fräulein , nicht
wir doch noch ein bißchen über die Geich' ^ V"

" cäutiaam ein Interesse a» ^ , e ^nicht, daß Ihr Herr Bräutigam ein Jnteresll . hatzi
gehabt hat?  Ich meine ja und vielleicht v/ö
oon weiß , als andere Leute . Jnunerhabe iV „ ivenb He

.CSm-ii heit » usnchungsrichter sollte sich an den Herr » ; h .e» i»-- i
würde er bald Näheres über den Fall erst y ^ „t-,
Olfers - " .. . ., „mnalM .'5

„Meine Freundin hat Ihnen bereits i 0 ^„»n » f1.,
Siegeheu sollen, " fiel Louison , die bish ^ e»'- " z» "
teriu dem Gespräch zugehört hatte , »acho' .lisist
dere Sie daher znni dritten Mal auf , w,lle . »»»
lassen — wisse,i Sie . ivas das heißt ? ^ jchdas»

Der Kolporteur lachte hell auf . „Sou A^ ra»
Die Fräulein machen von ihrem Hausr.

Fortsetzung folgt-

1 et
Idtij
'etn>

tii
:tPiei
*rti§
5 !
fylei
et

s,
1 et|
> «i:

un

'
k,
S

•ot

f

¥
Nvl
Ä»

Mi

u

h
V'

Si



Das Vaterland ruft.
3 . v. Lilicncron.

u >
er Schnee fiel in dichten Flocken, die langsam
niederrieselten und die Erde in eine weiche,

4 . weiße Decke hüllten . Ans der Landstraße , in
, , der Nahe von Liegnitz, klingelte ein Post-
m)litteu,- müde trotteten die Pferde dahin, und ver¬
drossen blickte der Postillon auf die Schneewehen, dier. UVM uuuic uc
, AüberdieStraße. V Muti UltCTUU |jCg6 s
!Q9ert 1);tt n und den

4
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hupfenden Brail-
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’Unxen erschwerten,
ber J inn9e Mann,
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tert wird." —- Der Postillon schüttelte den grauen
Kopf. „Meine Finger sind steif von der Kälte, und in
meinem Horne friert der Ton zu Eis, ehe er heraus-
kommt," murrte er. „Es hätt and) keinen Zweck zum
Blasen für unsereinen. Da müßte schon der alte Fritze
kommen und Alarm schlagen in seinem Preußenlande,

dann tat es vielleicht

Bayerns zukünftiger König , Kronprinz Rupprecht,
der in den Schlachten bei Wetz am 20. und 21. August mit Truppen aller
deutschen Stämme 8 französische Armeekorps entscheidend schlug und säst
vernichtete. Se . Majestät Kais« Wilhelm II. »« lieh ihm für diesen grotzen

Sieg das ® fes« Kreuz ss *ö*r «sd «Ster Stege.

nützen— vielleicht
vielleicht auch nicht."

Heinz von Roden-
bach, der junge Fahr¬
gast, bog sich jetzt
weit vor, um den
Sprechenden genauer
zu betrachten. „Was
steckt da eigentlich für
ein kurioser Gesell in
der Postillonhaut ?"
fragte er mit einem
Gemisch von Scherz
und Neugierde.

Ein paar hellblin-
kende Blauaugen sa¬
hen ihn unter grau¬
en, buschigen Angen¬
brauenscharfan . „Ich
habe noch unter dem
alten Fritz gedient
und gefochren," gab
er zur Antwort und
reckte sich, während
das stolze Sieges¬
gefühl, das ihn bei
der Erinnerung an
vergangene glorreiche
Zeiten packte, immer
kraftvoller aus seinen
Worten klang. Dann
aber ließ er einen
Stoßseufzer Horen
und sagte in so gräm¬
lichem Tone, daß es
klang wie dasKnurren
einer Bulldogge, „na
und dann kam Je¬
na, und jetzt, eine
Schande ists, da
zieht sich ein jeder
bi« Schlasmütze über



die Ohren , um nicht in seiner Behaglichkeit gestört zu
werden. Nur nichts sehen, nichts hören, wie der Napoleon
uns kujoniert, sich fein ducken und stille sein, so denken
sie jetzt im Preußenland , anstatt mit einem heiligen
Krenzdonnerwetter dreinzuschlagen. Herr Gott ! Wenn
der alte Fritz noch lebte, dann ging's anders zu ! Mir
gefällts nicht mehr auf der Welt, ich möcht am liebsten
abrutschen."

Über Heinz von Rodenbachs Züge wetterleuchtete
helle Freude . „Alterchen," jubelte er, „du bist ja ein ganz
famoser Kerl, abrutschen aber sollst du noch nicht. Ich sage
dir, wir gehen einer großen Zeit entgegen. Von Königsberg
brach der Sturm los. General Porck, der Befehlshaber
des mit den Franzosen verbundenen preußischen Armee¬
korps, hat am 30. Dezember auf eigene Verantwortung
die Sache der Franzosen aufgegeben und eine Konvention
mit dem russischen General von Diebitsch unterzeichnet.
Dem Könige aber hatPorck geschrieben, erlege Sr .Majestät
willig seinen Kopf zu Füßen , wenn er gefehlt haben sollte.
Jetzt oder nie sei der Zeitpunkt gekommen, sich von den
übermütigen Franzosen loszureißen."

„Jetzt oder nie, jetzt oder nie," wiederholte der Alte
mit blitzenden Augen, „du meine Güte, wenn ich solche
richtige Erhebung Preußens noch erleben sollte!" Er hatte
alles um sich her vergessen, die Braunen und die Zügel,
die er schlaff in den Händen hielt. Er dachte nur an die
stolze fridericianische Zeit und fragte sich, ob wirklich
noch einmal so .etwas Großes kommen könne.

Da geschah, wie es so manchmal in: Leben geht —
ein jäher Sturz aus hochtrabenden Gedanken in die rauhe
Wirklichkeit. Die Braunen , sich selbst überlassen, waren
dem verschneiten Graben zu nahe gekommen, schnaufend
glitt eins der Pferde hinein, und der Schlitten kippte.
Er wäre sicher umgeschlagen, wenn nicht Heinz versucht
hätte , Gegengewicht 311 geben, und zugleich ein stämmiger,
junger Banernbnrsche, der den Schlitten zuerst eingeholt
hatte , kräftig zngegriffen hätte . So kam nach einer kleinem
Schwankung der Schlitten wieder zuin Stehen , und auch
der Braune hatte sich herausgerappelt . Der Bursche
lüftete den schneebedeckten Hut . „Der junge Herr kennt
mich wohl nicht mehr ?" fragte er.

Rodenbach streckte ihm die Hand hin. „Natürlich kenne
ich dich," meinte er erfreut . „Du bist der Georg Klein¬
schmidt, der Bauernsohn aus Panthen . Wir haben uns
als Knaben oft genug herumgebalgt , wenn ich auf meines
Onkels Scholle die Ferienzeit zubrachte."

„Stimmt, " nickte Kleinschmidt, „und der Baron waren
immer der Klügere !"

„Und du der Stärkere, " lachte Rodenbach.
Der junge Bursche warf sich in die Brust . „Das

stimmt auch," gab er mit großem Ernst zu, „es sollte mal
einer wagen, mit mir anzubinden, der würde schon meine
Faust .fühlen."

„Wirst sie bald genug gebrauchen können," erklärte
sein ehemaliger Spielgenosse. „Aber nun steig ein, der
Schwager ist mit den: Anschirren fertig, und du sollst mich
ein Stück begleiten, denn wir müssen noch ein ernstes Wort
miteinander reden."

Georg Kleinschmidt wollte sich neben den Postillon
setzen, aber Rodenbach zog ihn an seine Seite . „Hierher
mußt du kommen," entschied er. „Ich habe einen Auftrag
für dich."

Träumerisch klangen die Schlittenglocken durch die be¬
schneite Welt . Die Braunen hatten cs jetzt gut, sie stamp ften
langsam und bedächtig durch den Schnee, die wohlbe¬
kannte Straße nach Liegnitz zu. Der ergraute Rosse¬
lenker hielt zwar die Zügel, aber die Peitsche hatte er
in das . Leder gesteckt, und die Gäule überließ er ihrem
eigenen Instinkte.

Heinz von Rodenbach aber erzählte voll Begeisterung
von den Ereignissen, die der Konvention von Tauroggen
vorangegangen waren, und schloß seine Erzählung mit
den Worten : „Ich sage euch, es geht ein Weckruf durch
das Land, der dringt in die Hütten wie in die Paläste.
Das Vaterland ruft seine Söhne zu den Waffen, und
nun leeren sich die Hörsäle wie die Werkstätten, keiner

will Zurückbleiben, wenn es gilt, für die heilige Sache zu
kämpfen. Ein Schuft, wer sich jetzt hinter den Ofen ver¬
kriecht!"

Er hatte sich so in Eifer geredet, daß er dabei durch eine
heftige Bewegung der Hand gegen die Laterne stieß,
deren eine Scheibe zerbrach. Es kümmerte sich keiner
darum ; die drei waren viel zu sehr mit der Sache be¬
schäftigt, die ihnen einen aufdämmernden Befreiungs¬
morgen zeigte.

„Und was meinen der Baron , was kann inan nun tun,
wo soll man sich melden, wenn man mitmachen will?"
erkundigte sich Kleinschmidt drängend.

„Wart? noch zwei Wochen ab, dann mache dich auf
und komm nach Breslau, " lautete die Antwort . „Frage
nach nur im Easthause zum goldenen Zepter , da werde
ich dir Bescheid sagen." u

„Am liebsten machte ich gleich morgen nach Breslau,
erwiderte Kleinschnndt.

Aber Rodenbach wehrte ab. „In dein Dorf scheint
noch nicht viel hineingedrungen zu sein von dm frei-
geniuteten Geiste, der sich die Bahiien bricht zum Be¬
freiungskriege," meinte er, „da rüttle sie wach und sage
ihnen, wenn jetzt auch nur noch im verschwiegenen ge¬
arbeitet wird, inn die unwürdigen Ketten der
Fremdherrschaft zu brechen, so ist doch die Stunde
nicht fern, wo durch das Vaterland frei uiid öffentuw
der Ruf Hallen wird : „Zn den Waffen ! Zu den Waffe" •
Nicht allein, sondern mit einer Schar junger Leute a>-
deinem Dorfe sollst du antreten , die mußt du daheiw l
die große Sache warmmachen, das ist jetzt deine Ansga '
Georg Kleinschmidt." ,,

Der nickte. „Die Männer werden allesamt körn" ^
aber ob die Weibsleute das so verstehen werden, mm «
sich nicht die Mütter und Bräute unsereinem an den ->
schoß hängen und einem das Fortgehen sauer ma )
werden, dafür stehe ich halt nicht ein." . , .„gch

Rodenbach wurde ärgerlich: „Schäme dich, sa tie
von den Frauen zu denken," schalt er. . £ er

Vor ihnen blitzten die Lichter von Liegnitz «m- j^ er
Postillon drehte sich um. „Das Herz wurde nur ^ sü
jugendwarm, nun sind auch die Finger nicht mey >̂ „,
starr, und das Horn muß schon einen kräftigen To' 4 <,,is
wenn ich jetzt hineinblas , denn der Hauch ko" ,,„v
heißer Brust hinein." Er hob das Horn zum B!"
schmetternd, wie ein Weckruf, klang sein Blasen.

II. .. <aekeĥ'
Georg Kleinschnndt war in sein Dorf Sfiru . Qiffi

das Herz erfüllt voll heiliger Begeisterung l ^ .,,n,eN.
des Vaterlandes . Er wußte, daß auch iiUj>hest".
Männer nur murrend das frende Joch trüge" map£>lel, .p
lich die Fäuste ballten gegen den Unterdrücke: , j5, >>' -
aber wie es jetzt stand, davon ahnten ste
er war stolz darauf , daß er es sein durfte^der ^ Kedaĵ ,,,
in sein Dorf tragen sollte. Er jubelte bei diese .)t
und doch— und doch— ganz heimlich regte >' ^ pav.
Herzen ein Etwas , das machte ihn mMw b g- V'  ^
gar nicht hinein in seine hochgemute « tim . ]C jc i-
gewisse Etwas , das sich nicht harmonisch 11.Lg
einschmiegen wollte, war aber durchaus L -rfüh'L
liche«, sondern etwas sehr Reizendes und schö'ALiE
Rose, die stolze, blonde Dauerntochter, $as>] <
reichste Mädchen des Dorfes, war ihmaA
er, denn das vielumworbene „Röschen "iLmter
sie genannt wurde, hatte ihn diesen sjtze»,
erkoren, daß er am Spinnabend neben ih"
Wocken mit buntem Bande schmücken_ aierg" •
nach Hause tragen durfte . Das war

je e
Sni

beiden' miteinander an solchen. ?)'s,,,dt,JJsiilie'e

-■- für si<
bf. «,nb .c

es aber noch mehr getan,
trauliche Worte, übertönt

Immer sicherer war Georg Klemlal,,liebe
sohn, sich der eigenen und der weg
Mädchens bewußt geworden.

(Fortsetzung fotä®'



Verpacken tum Proviant für die im Felde stehenden Krieger.
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Weiß.
Wettz jetzt tn vier Zügen matt.

Scharade.
Die ersten beiden dienen uns,
Solang wir wandeln auf Erden.
Sie gehen mit uns auf Schritt und Tritt,
Bis sie gewechselt werden.
Leicht Kannst das Dritt» finden du,
Was strahlt mit mildem Glanze,
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, Welten . Ein dem Bataillonsstab beigegebener
, "iker  wurde , wie die Leipz . N . N . berichten , nun

V ^iade nach der anderthalb Kilometer oberhalb ge¬
wachsten Schleuse geschickt. 400 Meter vor dem

^skte eine französische Granate , die den Mann vom Rade
AI. & ihm aber nur Strcifmundcn am rechten Oberarm
I der rechten Hand bcibrachte . Er floh weiter . An

standen zwei französische Pioniere . Den einen
\a |f, 'beg, der andere warf eine Handbombe nach ihm
^ "h- Diese fiel zum Glück ins Wasser , doch konnte

Zündete die Schleuse noch schließen . Unmittelbar

schielt er einen Schuß und fiel selbst ins Wasser.
II waren andere Bataillone auf Umwegen vorgc-

"d Huberten den Schützengraben vom Feinde . End-
W*■ das so sehr gefährdete Bataillon aus dem Kanal
" 8en- Auch der Monteur hatte sich über Wasser zu

rinocht . Der Oberst umarmte ihn und beförderte
j i « m Unteroffizier . Der Kaiser verlieh ihm das
Mr Eiserne Kreuz.  Der Held geht jetzt im

München seiner Genesung entgegen.

Ein Attentat in Bukarest.
garest , 15. Oktbr. (WTB. Nichtamtlich.) Als

Buxton mit dem Sohne Geschows im Automobil
^ahme an dem Leichenzuge für den König ausfuhren,
,ln junger Türke , Pashil Hassan , der von Saloniki
w war und einen am 26 . September in Konstan-

. >üerten Paß besaß , vier Revolverschüsse auf sie ab.
der Brüder erhielt einen Schuß durch die Lunge,

& j*e wurde leicht verletzt. Eine Kugel durchschlug
^ 'ch°ws Hut . Der Täter ist verhaftet worden,

garest , 15 . Oktbr. (WTB . Nichtamtlich.) Zu
Mtat auf die Brüder Buxton wird noch gemeldet,

Schüsse aus nächster Nähe von dem Autotrittbrett
"worden  sind , daß der eine der Brüder zwei Schüsse

c Brustseite erhalten hat , sodaß an seinem Auf-
kezweifelt wird , der andere Biuder durch einen

i die Kinnlade schwer verletzt worden ist , daß Ge-
} leichte Kopfwunde erholten hat , daß allen dreien
^ °tel, vor welchem das Attentat erfolgt ist, die erste

wurde und daß endlich der Täter von dem
1 niedergeschlagen worden ist.

garest , 15 . Oktbr. (WTB . Nichtamtlich.) Der
pk , t) Cr  bcn Anschlag auf die Gebrüder Buxton
ji 9t  in dem Hotel „ Athener Palast " abgcstiegen,
»? nch die Buxtons wohnten . Er hatte sich als

nbsin Redscheb Esfendi , albanischer Mohamedaner
Est m die Fremdenliste eingetragen . Er war

pWi nach Bukarest mit einem Paß gekommen , der
»tinopel im Herbst des vorigen Jahres ausgestellt
Nr. Einem Berichterstatter erklärte der Täter , er

stUxtons an einer Photographie erkannt und sich
'°wer vor einigen Tagen erfolgten Ankunft in

dem Attentat entschlossen . Er ist etwas über
<h nlt , intelligent und ruhig . Charles Buxton ist
?Nst schwer verletzt , Noel Buxton am Kinn . Beide

„, t ein Sanatorium geschafft , wo sie durch den Rektor
ĵ dlät , dem Chirurgen Toma Jonsescu und dem
\ ^sonti behandelt werden . Geschow ist leicht ver-

Tat erregt um so größeres Aufsehen , als sie
^,Zr Ueberführung der Leiche des Königs stattfand.
^ Bevölkerung wird sie als eine Kundgebung wegen
a C,1 der beiden Buxtons auf dem Balkan empfunden.

u . Gute Prisen in der Ostsee
^ m wachsamen Torpedoboote gemacht . Die
^3i > " melden nämlich : Unter der Führung
> -utarinemannschaften kamen kürzlich in Swine-
u"? Die Dampfer Belle Ile (Kristiania ), Grinidon

Ib “ Fingal (Karlshamn ), alle drei von Schweden
Er Holzfracht nach London bzw. Grimsby

i Die Dampfer wurden von deutschen Torpedo-
^ >>n, balsterbo angehalten . Während der ver»

wurde ferner der Dampfer „Louise " (Ver-
^ 0tz? ^ chlsiahrtsgesellfchaft Kopenhagen ) mit Gütern
Nit für Rußland bestimmt , in Swinemünde
^ h Endlich sind heute früh in Begleitung eines
w x?rpedobootes in Swinemünde angekommen die

e“ (Gothenburg ) und „Anton " (Schweden)
Rußland nach England bestimmt.» .Russische„amtliche"Lüge».

. Oktober . Die St . Petersburger Tele
»̂ " tur verbreitet in neutralen Ländern . Deutsch-

»tllideure Verluste zwängen die deutsche Regie-
»skl̂ efreiungsbestimmungen vom Militärdienst zu
^j >' Da es dem deutschen Heere an Ausrüstungs-

" wangele , sei der Befehl erteilt worden , die
Äi ne  Uniformen und Stiefel zu begraben.
% Dichtungen des der russischen Regierung nahe-
'V , öraphenbureaus sind erlogen . (W . T .-B .)

Oktober . Das offizielle Petersburger Tele»
Hg .dau verbreitet die Nachricht des russischenSVQJ>es, wonach bei der Vernichtung des Pcmzer-

zwei deuffche Unterseeboote veilnkt
Die Mitteilung ist, wie wir von amUicher
in jeder Hinsicht unzutreffend . (W. T .-B .)

, Oktober . (Meldung des Wiener K. K.
|) eesp.-Bnreaus .) Ein russisches CommuniquS

, ' besagt : Abteilungen russischer Kavallerie
ffi«, ^ sie mehrere Kar , »thenpässe überschritten
" ' e ungarische Ebene vorgedrnngen . Diese Mel-

die Wahrhaftigkeit der russischen amtlichen
i3ti Ungarische Ebene vorgedrnngen . Diese Mel-

öie  Wahrhaftigkeit der russischen amtlichen
\ 'wen. Tatsächlich sind bekanntlich die über die

VAr _
- ne„e erreicht hatte.

Aus Kamerun.
tz w ' 4, Oktober . Aus Kamerun liegt eine Mel

"̂ gegangenen Truppen längst zurückgeschlagen
die

B .)
f a:" noch irgendeine Abteilung derselben

;i!\ l °" Der,lelirs  Ebermaier von Anfang September
die Stimmung und Gesundheit der weißenS f,.ausgezeichnet sind. Die Eingeborenen ver-

). (W. T .-B .)
Senegalesen in Kamerun?

? »>. ' '!er „Temps " meldet ans Bigo , daß dereng-
(>,,,>>> „Aurora " in Las Palmas eingetroffen sei.
y}  ej"n>erun 5000 Senegalesen ausgejchifft haben.
M großes Gefecht im Gange sein, dessen Aus-
' ße,""gewiß sei. (Rach anderen Nachrichten sind

Tüalesen in Kamerun gelandet worden .)
yW 'ebellion in Vritisch-Südasrika.
M «>' 13. Oktober . (Meldung des Reuterschen

" "folge' der Rebellion eines kleinen Kommandos

unter der Führung des Bnrenobersten Maritz , welches
gegen Damaraland »orriickt, ist für ganz Südafrika das
Kriegsrecht verkündet worden . Die Unzufriedenheit ist
„>ein lokaler Art ". — Letzteres versteht sich bei einer
Meldung des Londoner Lügen -Bureaus von selbst!

Wo ist Rustiands Schmorznieerstotle?
In Konftantinopeler russischen Diplomatenkreisen wird,

der „Frkf. Ztg ." zufolge , versichert, die Flotte befinde sich
auf der Höhe von Warna . Der russische Admiral habe
den strengsten Befehl zur Vermeidung jeder Berührung
init türkischen Kriegsschiffen und aller Handlungen , di? oo»
den Türken in feindlichem Sinne gedeutet werden könnten,
gegeben.

Verschiedene Nachrichten.
Berlin , 16. Oktober. Die Uhren Antwerpens wurden

bereits am Mittwoch auf deutsche mitteleuropäische Zeit gestellt.
Berlin , 16. Oktober. Pariser Blättermeldungen über

die trostlose Lage der Antwerpener Bevölkerung , weil riesige
Borräte von Lebensmitteln von den flüchtenden Armeen ver¬
nichtet worden seien , dürften mit Vorsicht aufzunehmen sein.
Ein von Antwerpen nach Rotterdam reisender Holländer sagt
aus , daß die Stadt wiederum auslebt . In der Stadt seien
noch große Vorräte an Lebensmitteln.

Berlin , 16. Oktober. Die über die Verfolgung der
belgischen Heerestrümmer vorliegenden Privatnachrichten er¬
gänzen , wie der Berlner Lokalanzeiger hervorhebt , die amt¬
lichen Meldungen in einer für die deutschen Waffen überaus
erfreulichen Weise . Brügge ist am Mittwoch von unseren
Truppen besetzt worden . Dpern , in dem sich französische und
englische Abteilungen befinden sollen ist nach einem Amster¬
damer Bericht umzingelt . Vor Ostende sollen nach einer
Meldung der „ Deutschen Tageszeitung " heftige Gefechte siatt-
finden.

London , 15. Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) An den
Kämpfen bei Antwerpen hat sich der Sohn des englischen
Premierministers Asquith beteiligt.

LoKffies und Provinzielles.
^ Herborn , 16 . Oktober . Unser Herr Bürgermeister

B i r k c n d a h l teilt uns mit , daß er vom westlichen Kriegs¬
schauplatz zurückgekehrt sei und die für unsere wackeren Vater¬
landsverteidiger bestimmten reichlichen Liebesgaben dem Feld¬
post -Oberkommando der 5 . Armee (Kronprinzen -Armee ) zwecks
Weiterbeförderung an das 8 . Bataillon der 8 ! er richtig zur
Ablieferung gebracht habe . Das Auto mit den Liebesgaben
durfte bis etwa 5 Kilometer vor die Schützengräben heran-
fahren . Natürlich wird die Freude unter den Kriegern groß
sein , wenn ihnen die aus der Heimat aus liebendem Herzen
kommenden nützlichen Gaben ausgehändigt werden . Herzlicher
Dank sei noch an dieser Stelle besonders dem Herrn Ge¬
heimen Kommerzienrat Haas  in Sinn ausgesprochen , der
in liebenswürdigster Weise sein Auto zur Beförderung der
Liebesgaben direkt ins Feld unentgeltlich zur Verfügung stellte.
Auch allen Stiftern der Liebesgaben sei nochmals herzlich
gedankt . — Bemerkt sei hierzu noch , daß Herr Bürgermeister
Birkendahl  am kommenden Sonntag in einem morgen
noch näher bekannt gebenden Lokale unserer Stadt einen
Vortragsabend  veranstalten wird , an dem er über seine
Erlebniffe bei der Bcförderungsfahrt der Liebesgaben nach
dem westlichen Kriegsschauplätze berichten wird . Der Erlös
des Abends soll zu weiteren Liebesgaben für unsere Krieger
Verwendung finden . (Näheres wird morgen bekanntgegeben .)

— Vom theologischen Seminar . Gestern früh
hat die Eröffnung des Wintersemesters am hiesigen theologischen
Seminar mit vorläufig sechs Kandidaten stattgefunden . Herr
General - Superintendent Oh ly - Wiesbaden hat der Feier
beigemohnt.

— Missionsfest . Wie aus den kirchlichen Nach¬
richten zu ersehen ist, wird am kommenden Sonntag in unserer
Stadtkirche ein M i s s i o n s f e st stattfinden . Herr Missions¬
inspektor P . Kriel  aus Barmen hat die Festprcdigt für den
vormittags 10 Uhr beginnenden Festgottesdienst übernommen.
Nachmittags um 2 Uhr soll ebenfalls in der Kirche eine
Nachversammlung mit Ansprachen abgehalten werden.

— Zehnpfundpakete . In der Zeit vom I !>. Oktober
bis einschl . 28 . Oktober soll eine weitere Neuerung im Feld¬
postpaketverkehr ausprobiert werden : der Versand von Zehn¬
pfundpaketen,  der insbesondere die Möglichkeit einer aus¬
reichenden Versorgung der Truppen mit ivarmer Kleidung
geben soll.

— Postverkehr zwiscken Deutschland und
Brüssel . Slachdem im Bereiche des kaiserl. Generalgouvern?
meius in Belgien eine raijeniche deutsche Post - und
Telegrapheiiverwaltuug eingerichtet worden ist, können
von jetzt ab , jedoch zunächst nur im Verkehr zwischen
Deukschland und Brüssel , gewöhnliche und einge-
Ichriebene offene Briefe , Postkarten , Drucksachen, Waren-
proben und Geschäftspapiere in deutscher und fran-
»ösischer Sprache , ferner Telegramme in offener Sprache
zugelassen werden , und zwar Telegramme aus Brusiel
ln dev.tscher und französischer, nach Brüssel nur
ln deutscher Sprache . Mitteilungen über Rustungen,
Trnugen - oder Schiffsbewegungen oder andere militärische
Maßnahmen sind verbalen . In den Telegrammen muffen
bei der Sluflieferung Raine und Wohnung des Absenders
angegeben sein. Aus Verlange » müssen sich Absender und
Empfänger über ihre Persönlichkeit ausweisen . Die Taxen
und Tarife sind dieselben wie vor Ausdruck des Krieaes
im B "'cke!,r niit Belgien.

— Die Riesenleistnngen der Feldpostsammel-
stellc zu Frankfurt . Wer gegenwärtig Gelegenheit hat,
einen Blick in das Getriebe der Feldpostsammelstelle auf dem
Postamt 9 zu Frankfurt zu tun , der wird über die Riesen-
lcistuugen , die dort Tag und Nacht in ununterbrochener
Folge  vollbracht werden , mehr als erstaunt sein, er wird
aber auch der Postverwaltung im Stillen Abbitte für manchen
ihr gemachten Vorwurf tun . Hier strömen alle in den Re¬
gierungsbezirken Kassel , Koblenz und Wiesbaden,
dem ganzen Gro ßherzo g tu m Hessenundden  Stationen
an der Linie Erfurt — Bebra — Frankfurt  aufge¬
gebenen Feldpostsendungen ein. Außer einem ganzen Heer
geschulter Postbeamten sind 400 männliche und 50 weibliche
Hilfskräfte mit dem Sortieren und der Weiterbeförderung
der einwandfreien Sendungen beschäftigt. Das ist eine Riesen¬

arbeit . Da werden zunächst getrennt : Briefe und Postkarten,
dann die ersten nach den : Gewicht ; sodann folgt die Unter¬
scheidung in „ Aktiv " , „ Reserve " , „ Landwehr " und „ Land¬
sturm ", dann kommt die Verteilung auf Armeekorps , Divi¬
sionen , Infanterie -, Kavallerie - , Artilleriereginienter , Pioniere,
auf die vielen Korpslazarettc , schließlich die Sortierung nach
Bataillonen und sonstigen kleinen Verbänden . Schlecht ver-
packte oder beschädigte Sendungen werden in einem Saal,
den die „ Rote Kreuzfahne " schmückt , von fleißigen Frau ?»-
Händen so gut es geht , wieder geflickt und versandsähig ge¬
macht . Für die Verteilung der guten Sendungen stehen ständig
150 gewaltige Postsäcke bereit. Sobald diese gefüllt sind,
kommen neue an ihre Stelle . Vier , oft fünf mal muß diese
Batterie erneuert werden . 600 Säcke ist die Mindestzahl,
die täglich für die einzelnen Kriegsschauplätze znm Versand
durch die Bahn kommt . Vom l . bis 15 . September gingen
von der Sammelstclle rund 8800 Postsäcke in Feld . Einen
Neberstand für die nächsten Tage gibt 's nicht . Was henke
eingeht , wird noch am gleichen Tage restlos verschickt . Ganz
gleich , ob fast ein Drittel aller Sendungen an „ Aktive " und
zwei Fünftel von „ Reservistenbriefe " undeutliche Adressen
tragen . Fast 10 000 Adressen müssen oft täglich durch Er¬
gänzung der Aufschrift postfertig gemacht werden , und mehrere
tausend Sendungen gehen als ungenügend adressiert oft an
einem Tage an den Absender zurück . — An der Feldpost
allein liegt 's nicht , wenns nicht „ klappt . " Je klarer die
Adresse , je fester das Packmatcrial,  um so rascher
ist die Sendung beim Empfänger . Die Riesenleistnngen der
heimischen Postverwaltnng sollten aber jedein Einsichtigen
Achtung abnötigen.

— Deutsche Eisenbahner für Belgien . Aus
dem ganzen Eisenbahndirektionsbezirke Frankfurt erhielt aber-
nials eine große Anzahl von Eisenbahnbeamten aller Art
ihre Einberufung zur Dienstleistung bei den belgischen Eisen¬
bahnen . Soweit die Beamten im äußeren Dienst tätg sind,
erhalten sie sämtlich vollständig neue Wintersachen (Kalmuck-
mäntel , Kalmuckjoppen , Filzstiefeln , Pelzhandschuhe usw .) . Die
Ausreise der Leute erfolgte heute voni Frankfurter Haupt-
bahnhos aus.

8 Dillenburg , 16 . Oktober , lieber die Erlebnisse
bei der Besörderungssahrt der Liebesgaben nach dein west¬
lichen Kriegsschauplatz wird Herr Dr . C . Dönges  am
nächsten Sonntag abend im Thierschen Saale dahier in einen
Vortragsabend  des Volksbildungsvereins sprechen , lieber
die Einrichtung des Vortragsabends , zu welchem noch einige
weitere Mitwirkende vorgesehen sind , werden noch nähere
Mitteilungen folgen . Der Erlös des Abends ist für be¬
dürftige Witwen und Waisen von Gefallenen aus Dillenburg
bestimmt.

— Das Eiserne Kreuz erhielten Herr Oberleutnant
und Kompagnieführer im Landwehr -Jnsanterie -Rcgt . Nr . 104
Bergrat K i e r , Herr Oberlichtnant Adolf Schmidt  im
Jnf .-Regt . Nr . 45 und Herr Lehrer Gustav Herr m auu,
Einj .-Fceiw . Unteroffizier im Jnf .- Regt . Nr . 168.

* Aus dem Ebertaunuskreis , 14. Oktbr. Die
Dt a u l - und K l a u e n s e u ch e hat nun auch im Obertaunus¬
kreise Eingang gefunden . In Obernrscl  wurde stein
drei Gehöften festg «stellt.

Eingesandt.
In der Nr . 238 Ihres geschätzten Blattes findet sich

eine Anzeige vom Frauenverein , in der die „Damen"  herzlich
gebeten werden . Ich nehme gerne an , daß der führenden
Stelle nur ein Fehler unterlaufen ist und glaube nicht , daß
diese Stelle beabsichtigt h>lt , die Mitglieder des Vereins zu
beleidigen . Der Frauen  verein bittet die „ Damen " . Wie
klingt das ? Einer jeden deutschen Frau muß die Scham-
und Zornesröte ins Gesicht steigen , wenn man sie mit dieser
abgeschmackten und höchst zweifelhaften Bezeichnung „ Dame"
anredet . Also hinweg mit diesem französischen Kram . Wir
sind deutsche Frauen  und erwarten , daß wir auch als
solche bezeichnet werden . Für vogelscheucheähnliche weibliche
Wesen , von denen leider immer noch die Straßen der Städte
belebt werden , kann man die Bezeichnung „ Dame " gelten
lassen , aber nicht für einfache schlichte deutsche Frauen , die
wir doch sein und bleiben wollen . N . N.

Neueste tincMten.
(Telegramme ans Wolsi 's Telegraphenbüro in Berlin .)

Die Russen bei Lyck zurückgeschlagen.
Brügge und Ostende von den deutschen

Truppen besetzt.
Grosies Hauptquartier,  18 . Okt .,

mittags . (Älmtlich .) Die Russen versuchten
am 14 . Oktober sich wieder in den Besitz von
Lyck zu setzen. Die Angriffe wurden zurück¬
gewiesen . 888 Gefangene , 1 Geschütz und
:i Maschinengewehre ffelen in unsere Hände.

Brügge wurde am 14 . Oktober , Ostende
am 13 . Oktober von unseren Truppen besetzt.
Heftige Angriffe der Franzosen in der Gegend
nordwestlich vonReims find abgewiesen worden.
Die Franzosen melden in ihren amtlichen Be¬
kanntmachungen , daß sie an verschiedenen
Stellen der Front , z. B . bei Berry au Bac,
nordwestlich Reims merkliche Fortschritte ge¬
macht hätten . Diese Meldung entspricht in
keiner Weise den Tatsachen.

Weilvurger Wetterdien8.
Borausstchtliche Witterung für SamStag . den l7 Oktbr.

Bewölkung ein ivenig abnehmend , vielfach Morgennebel,

nieist wolkig , etwas kälter . _

Für die Schriftleitung verantwortlich : k . » lose . Herborn.



Die Mörder von Lemjewo vor
Gericht.

Serajewo , 13. Oktober . Angeklagter Cabrinowic ge¬
stand im Verhör zu . anfangs sozialistischen und dann
anarchistischen Ideen gehuldigt zu haben . Später , als er
in Belgrad mit dein serbischen Majar Basic in Berührung
gekommen sei, habe sich in ihm ein Umschwung zum serbi¬
schen Nationalismus vorbereitet . Nachdem er aus der
sozialistischen Gruppe des Blattes „ Glas Slobode " hin-
»usgedrängt worden sei, habe er sich nach Belgrad be¬
geben , wo er ein überzeugter serbischer Nationalist ge¬
worden sei/ Das Ziel , das er sich vorgesetzt habe , sei die
gewaltsame Losreißung der südslawischen Länder Oester-
reich -lingurns van der Monarchie und deren Vereinigung
mit Serbien gewesen.

Er sei 31ml ersten Male ans den Gedanken gekommen,
Franz Ferdinand zu ermorden , als ihm ein Zeitnugs-
abschnilt zugesandt wurde , aus dem stand , daß der Thron¬
folger nach Serajewo kommen werde . Diese Nachricht
habe er auch Prlncip mitgeteilt , der ihm zugeredet habe,
gemeinsam mit ihm den Anschlag ausznfnhren . Cubri-
nowic sei hauptsächlich darum daraus eiiiyegangen , weil
in Belgrad allgemein behauptet worden war . der Thron¬
folger sei der Führer der .Kriegspartei , die Serbien er¬
obern wolle . Der Angeklagte gestand , gewußt zu haben,
daß der Verein Narodna Obrana den großsei bischen Ten¬
denzen diente.

Princip habe ihn mit dem Beaniten der serbischen
Eisenbahnen Ciganowic bekannt gemacht , der ihnen Waffen
und Bomben lieseru sollte . Ciganowic habe jedoch er¬
klärt , er habe selbst keine Mittel , um Browningpistolen an¬
zuschaffen und werde sie deshalb an Major Tankosic ver¬
weisen . Inzwischen hätten Princip und Cabrinowic auch
Grabez für ihr Vorhaben gewonnen . Grabez sei zu Tan-
kosic gegangen , der ihn gefragt hätte , ob sie entschlossen
seien , den Anschlag auszuführen , worauf sie von Ciganowic
vier Revolver erhalten hätten . Ciganowic habe auch Gra¬
bez und Princip im Schießen unterrichtet.

Bor seiner Reise nach Bosnien habe ihnen Ciganowic
sechs Bomben und Zyankali übergeben . Beim Abschied
habe er Princip ein Schreiben an den serbischen Major
Popovic in Schabatz übergeben . Von diesem seien sie
empfangen und sodann mit falschen Legitimationen auf
der Bahn nach Loznica befördert worden . Hier habe sie
der Grenzhauptmann Prvanovic empfangen und Princip
und Grabez dem serbischen Finanzaufseher Grbic zur Be¬
förderung über die bosnische Grenze übergeben . In Tuzla
sei Cabrinowic mit Princip und Grabez zusammenge¬
kommen und dann mit ihnen nach Serajewo weiterge¬
fahren . In Serajewo habe Danilo Ilic alle Ver¬
schworenen zusammengebracht und Waffen und Zyankali
unter sie verteilt.

Der Angeklagte gestand zu , daß er gegen das Auto¬
mobil des Thronfolgers eine Bombe geworfen habe , in
der Absicht , diesen zu töten . Er gab auch an , daß er im
Monat April durch den Direktor einer Druckerei Cioojin
Dactc dem serbischen Kronprinzen Alexander vorgestellt
wurde und mit ihm gesprochen hat . Den Inhalt des Ge-
ipräches wollte jedoch der Angeklagte nicht verraten.

Vermischtes.
Englische kriegslyrik . Der „Schwäbische Merkur"

macht aus ein Gedicht aufmerksam , das am 20 . August im
Londoner „ Daily Graphic " zu lesen war . Es lautet:

Down with the Germans , down wirb thein all l
O Army and Navy , be sure of their fall!
Spare not one of them , tbose deceitful spies,
Cut their tongues , pull out their eycs I
Down down with them all!

In deutsche Verse umgegossen , würde das anmutige
üoem etwa so lauten:

Nieder die Deutschen i Nieder sie alle!
O Flotte , 0 Heer , zweifelt nicht an ihcem Falle !
Soll nicht einen verschonen von den falschen Spionen!
Ihre Zungen abschneiden I Ihre Augen auskrallen l
Nieder , nieder mit ihnen allen!
„Daily Graphic " , eine weit verbreitete und in den

christlichen Kreisen Englands gern gelesene Zeitung , ist
picht davor zurückgeschreckt , dieser allem Christentum Hohn
sprechenden teuflischen Aufreizung in Versen ihre Spalten
zu öffnen . Es gibt wohl kaum etwas , das den glühenden
Haß der Engländer gegen uns besser zeigen könnte als
dieses Gedicht.

Oauerpräparale aus Seefisch . Durch die englischen
Minen in der offenen Nordsee ist diese für die Fischfahr-
zeuge gesährdet . Namentlich wird der wichtige Herings¬
und Schellfischfang dadurch erschwert . Bei dieser Sach¬
lage ist es naturgemäß , daß sich der Blick auf die Duuer-
präparate von Seefischen , namentlich Klippfisch und Stock¬
fisch, richtet , die in Deutschland fabrikmäßig hergestellt
werden können , da die neutralen nordisä )en Länder das
Material zu liefern vermögen . Auf seine Verwendung
ist bereits vielfach hingewiesen . Zahlreiche Bitten um
Kochrezepte für einfachere Gerichte aus diesem nahrhaften
Material laufen täglich beim Deutschen Seefischereiverein
ein . Das Präsidium hat sich daher entschlossen , einige
solcher Kochvorschristen praktisch ausführen zu lassen , um
sie alsdann der Oeffentlichkeit zu übergeben.

Dopst venevlit \v.  und der Krieg . Bor kurzem
hallen die Franzosen , so wird der „Tägl . Rdsch ." aus
Rom gemeldet , versucht , in Italien Stimmung zu machen
für einen Krieg gegen Oesterreich . Iin allgemeinen ging
die katholische Presse nicht aus den Leim , aber das ein»
oder andere Blatt machte doch den schüchternen Versuch,
in das französische Horn zu tuten . Benedikt XV . war
d >ese Parteinahme einiger katholischer Blätter nicht ent¬
gangen , und als der Leiter eines dersel >-en um eine
Audienz bat , empfing ihn der Papst mit folgenden Worten:
„Da wären Sie also . Sie Kriegshetzer I Wo haben Sie
Ihre katholischen Prinzipien gelassen '? Sagen Sie allen,
daß der Papst der Ansicht ist, für Italien und die Kirche
sei es am besten , wenn Italien neutral bleibt . . ." Die
Legende von dem einseitig nur für Frankreich einge¬
nommenen Papst , wie sie die Franzosen in verlogener
Weise in Umlauf gesetzt haben , wird , so bemerkt das oben¬
genannte Blatt , bald nicht einmal mehr von den römischen
Französlingen , die noch schlimnier sind als die Franzosen
selbst , geglaubt werden . In Deutschland hat natürlich
niemand an diesen französischen Roman geglaubt : denn
man wird dort hoffentlich wissen , daß die e r st e ir
Stimmen , die Benedikt XV . im Konklave erhalten hat , von
den deutschen und österreichischen Kardinalen herrührten I

Oer norwegische vampfer „ AquUa " , von Neuyork
nach Kopenhagen mit einer Ladung Petroleum unterwegs,
ist am Sonnabend von einem englischen Kriegsschiff
aufgebracht und nach Kirkwall (Orkney -Inseln ) geschleppt
worüen.

Prinz Olcg , der Sohn des Großfürsten Konstantin,
der dieser Tage im Kanips mit deutschen Truppen ver¬
wundet wurde , ist am Montag seiner Verwundung erlegen.

Zur Erstürmung Antwerpens . Professor Wegener,
Berichterstatter der „Kölnischen Zeitung " , der zwei Tage
lang in Antwerpen gewesen ist, telegraphiert : „Die Forts
sind furchtbar zerschossen , die Stadt fast gar nicht . Die
Garnison ist geflüchtet , größtenteils westwärts . Die ver¬
ängstigte Bevölkerung taucht allmählich aus den Kellern
auf , voll Zorn  a 0 f d i e E n g l ä » d e r,  welche die
Beschießung erzwangen and dann  z u e r st e n t w i ch e n.
Ich fand aus dem Arbeitstische des Königs die „Kölnische
Zeitung " vom 2. Oktober , welche die Wahrheit über Löwen
enthält . tr , , .. . . . . .. .

Zu Beginn des Krieges waren zahlreiche österreichische
Diamantenhändler uuti ' i Zurücklassung ihrer Waren aus
Antwerpen geflüchtet . Jetzt ist ein Telegramm des Gdel-
steinhändlers van Beeren aus Antwerpen an eure
Wiener Iuwelenfirma eingetrofsen , in dem es heißt , daß
die Sicherheitssächer in der Diamantenborse und „ n
Diarnantenklub völlig intakt  und die Millionenwette
unversehrt geblieben seien , so daß keiner für seinen Besitz
zu fürchten brauche.

Oie heilige Zagt . Die Zahl 4 rechnen die Kabalistiker
zu den mystischen , weil in fast allen bekannten Sprachen
das Wort „ Gott " nur vier Buchstaben enthält . Bei den
Griechen Theos (Th gilt bei den Griechen als ein Buch¬
stabe ), bei den Römer » Deus , bei den Spaniern Deos,
bei den Franzosen Dieu , bei den Dalmatiern Vvgi , bei
den Türkei Alla , bei den Aegyptern Toud , bei den Persern
Zurt , bei den Indiern Zimi , und bei den Hebräern Eloa
oder Jehova (sprich Iawe . In der heb : bischen Schreib¬
weise besitzt diese Gottesbezeichnung auch nur vier Buch¬
taben ).

Marktbericht.

Frenksmt, 14. Oktbr. Per 100 Pfd . Lebendgewicht.
Ochsm 1. Qual. Mk . 52 — 58

ff 2. „ „ 47—50
Bullen 1. „ „ 46—49

n 2. „ „ 41- 44
Kühe, Rinder und Stiere 1. Qual. Mk. 46—50

2. H -
Kälber 1. // „ 66—68

ff 2. H „ 62—65
Hammel 1. 9 „ 42—43

2. —
Schweine 1. „ „ 60—62

„ 2. „ „ 61—62, /a
Getreide.

Per 100 kg . Per 100 kg.
Weizen Mk. 26.50—27.00 Roggen Mk. 23.00—23.50
Gerste „ 23.50—24.00 Hafer „ 23.00 —23.35

Kartoffeln.
Kartoffeln  in Waggonlad . p. 100 kg . Mk. 6.00—7 00

do. im Detailverk. „ „ , „ 7 .50—8.00

Auf dem Frankfurter Futtermittelmarkt
vom 14. Oktbr. wurden gezahlt für:

Grobe Weizenkleie Mk. 15.75-—16.50
Feine „ 15.75-—16.50
Roggenkleie , 16.00-—16.50
Biertreber 9 16.60 —17.00
Reismehl 9 17.75-—18.50
Palmkuchen // 17.50-—18.00
Kokoskrtchen H 19.20-—20.00
Erdnußkuchen ,/ 19.75 -20 .50
Leinmehl // 19.00-—20.50
Futlergerste 9 24.00
Trockenschnitzel 9 11.00-—12.50
Neue Campagne 9 11.50--12 .00
Ia . Fischfuttermehl „ 30.00
Mais „ 24.00-—24.50

Die Preise verstehen sich pro Doppelzentner ab Franks
furt a . M . bei Barzahlung incl . Sack , soweit nichts anderes
vermerkt.

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmarkt.

Berlin , >4. Oktober. stAiiitlicher Bericht der Direktion .)
Es standen zuin Verkauf : 2585 Rinder *) (darunter 834 Bullen,
268 Ochsen, >48.4 Kühe und Färsen ), 1852 Kälber , 750 Schafe,
22 486 Schwelire . Befahlt wurde für 100 Pfund:

56—60
55—60
47—54

93—100
92—100
79 - 95

60—62 75—78

58—61 72—76

54—58 68—73

51—56 «4- 70

Kälber:
a) Doppellender feinster Mast . . . . . .
b ) feinste Mastkälber . . . . .
c) mittlere Mast - und beste Saugkälber . .
d) geringere Mast - und gnie Saugkälber . .
e) geringe Saugkälber.

Schweine:
a) Fettschiveine über 3 Zentner Lebendgewicht
b) vollfleischige der feineren Nassen u . deren

Kreuzungen v,240 —300 Pfd -Lebendgewicht
c) vollfleischige der feineren Nassen u. deren

Kreuzungen v. 200 240Pfd . Lebendgewicht
d) vollfleischige Schweine von 160—200 Pfd.

Lebendgewicht.
e) fleischige Schweine nutet 160 Pfd . Lebend¬

gewicht .
f) Sauen . .

*) Davon haben nur 384 Stück auf dem öffentlichen Markt
gestanden.

Marktverlauf : Vom Rinderaustrieb blieb ein Teil unverkauft.
— Der Kälberhandel gestaltete sich glatt . — Be ! den Schaseii war
nicht auszuverkausen . — Der Schweinemarkt verlies ruhig . Rur
ganz schwere Schweine erzielten die höchsten Preise.

Bon den Schweinen wurden verkauft zum Preise von 80 M.
16, 79 M . 21, 78 M . 254. 77 M . 308. 76 M . 590, 75 M . 1349,
74 M . 1253, 73 M . 1461, 72 M . 1708. 71 M . 1200, 70 M . 930,
69 M . 925, 68 M . 1406, 87 M . 983. 66 M . 967, 65 M . >074,
64 M . 804, 63 Bi . 500. 32 M . 477, 61 M . 247. 60 M . 445, 5N M.
62, 58 M . H 57 M . 6, 56 M . 1, 56 Bi . 46. 52 M . 1, 50 M . 3.
17 M . 1, 46 M . 2, 45 M . 5 Stück.

Lebend.
gewicht

48—50
50—54

Schlacht¬
gewicht

60- 62
63—67

"TVe Angehörigen unserer im Felde stehenden Gemeinde-
glieder aus Dillenburg werden gebeten , die genaue

Adresse derselben dem Bezirkspfarrer auf einer Feldposikarie
anzugebcn . Den Soldaten soll wöchentlich das Blatt
„Durch Kampf zum Sieg " ncbst einer lokalen Beilage als
Gruß aus der Heimat zugesandt werden . Die Adressen
werden Ende dieser Woche von Konfirmanden abgeholt.
Freiwillige Gaben für den genannten Zweck sind sehr erwünscht
Namens des Kirchenvorstandes und der Gemeindevertretung:

Fremdt , 1. Pfarrer.
Dillenburg , den 13. Oktober 1914.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das Venn^

Maurermeisters Adolf Wilhelm Groos zu Dn ,
ist zur Abnahme der Schlaßcechianp des Verniai
Erhebung von Einwendungen gegen das_ o _ _ chlnboecr
der bei der Verteilung zu berücksichtigenden Fordek »^
und zur Beschlußfassung der Gläubiger über die >>
merkbaren Vermögensstückc — sowie zur Anhor »̂
Gläubiger über die Erstattung d r Auslagen und
Währung einer Vergütung au die Mitglieder des L “ ^
ansschnstes — der Schlußtermin auf « amsta ^ ,
LI . Oktober 1914 , vormittags
dem Königlichen Amtsgerichte Hierselbst bestimmt -'

Herborn , den 3 Oktober 1914.
Meyer , Aktuar . t(g

Der Gerichtsschreiber 'des Königlichen

vie
H bi,

Bekanntmachung
Die Musterung und Aushebung des unnttSgf ^ sjk _

Landsturms der Jahreskiassen 1894 bis e " N ^ ^
lieh 1885 findet für die Landsturmpflichtigen .
Stadt am Dienstag , den 20 . Oktober

8 l 4 Hin * im Thier ' fcben Saale rv ^
Stadt
vorm

bürg statt . smirintö
Jeder Landsturmpflichtige hat seinen Lanvi

bezw . Ersatz -Reseroepaß mitzubcingen . ^
Vom Erscheinen sind befreit:

1 . Die zu einem geordneten und gesicherten D 1 #
Eisenbahnen , der Post , der Telegraphen u " ^ jskl
tärischcn Fabriken unbedingt notwendigen , ^ i|UUl | U| tU |) UVUUU UHVtVl . iV}«- . vv *.vv . . v . v,. -y - .7
Beamten und ständigen Arbeiter , sofern für iw
Behörde eine Unabkömmlichkeitsbescheinigung
worden ist . ***woroen t|t . t fnC kt-

2 . Die vom Dienst im Heer und in der Mart . ^
musterten sowie Gemütskranke , Blödsinnige , M ' lut e

Wegen dringender häuslicher und gewerblich ^ g.
können Landsiurmvslicbtiae hinter die letzte 7) kf

niste können Landsturmpflichtige hinter die letzte 3 11̂ ^
ihres Aufgebots, in besonders dringenden. _ n _ ntntCtlljlt » m VC|UIIUC4,» wuujjuiw«  hie L.

Landsturmpflichtige ersten Aufgebots auch^h^ t, ^ uffLanvllurmpsucylige eigen Auigevvw uum
Jahresklaste des zweiten Aufgebots zurückgest» hsi
Derartige Gesuche sind bis zum Musterungsterm
Unterzeichneten schriftlich vorzulegen.

Herborn , den 16. Oktober 1914v. Omovcr rvr -t . . . £ H((es
Die Polizeiverwa t»

Der Bürgermeister : B'

Bekanntmachung
Sämtliche Mannschaften des Beurlaubtenstan hist

wehr I . und II . Aufgebots ) und sämtliche
. ... . . . des Dillkreises , welche wegen Untauglich
gestellt oder wieder entlassen sind, haben sich
Ausmusterung wie folgt in Dillenburg
Thier zu gestellen.

Infanterie
am li > Oktober 1814 , mittags 1 ^

alle übrigen Waffengattw ':̂
und sämtliche Ers- tzres-k"»,.

_vr *am 20 . Oktober 1914 , mittags
Militärpapiere sind mitzubringeu-

Wetzlar , den 13. Oktober 1914.
Königliches Bezirksko»

MSdl.,cn-F °rt»iN,un,sschu>eb^
Die Schule soll in Kürze wieder eröffne ^ $

Meldungen von
Kaiserstraße Nr.
genommen.

Herborn

30 , bis znm 20 . d.

d- n 10 . Okiober ISIt . utVK
Da « K»" ' -

Ginige Zentner

Aepfel
(gute haltbare Sorte ), sowie
ein kleines Quantum

Birnen
und

Wirfinggemttse
zu k a u f e n g es u ch t . Proben
mit Preisangabe abzugeben in
der Geschäftsst . d . Nass . Volksfr.

Katal . frei
Holzrnhmenmatr ., Kinderbetien
Eisenmöbelfabrik S11I1I/TI1

de» 1 ■
Sonntast, °^ .ssso

1 Uhr
v ilbr

b
f“ . 1 »*:.?

8I(

i
MonM ' 9 !
J  ab -nds/j zzer^-rein ' .stingsv ^ ' B

Jüngu - - , den - j,ek^

^scler solllo sieh bei Ledsrf von
unseren l̂ eislungsfähigtzsit übsr-

reugen , denn unsere als vorzüglich
bekannten

Superior - Fahrrad er,
Nähmaschinen , Kinderwagen,

Spqrtartlkel,Waffen, Uhren,Musik-,
Bijouterie -, Leder-, Spletwaren u.
Haushaltungsartikel sind von bester

Qualität und äußerst vorteilhaft.
= Reichhaltigster Katalog gratis . =
Hans Hartmann Aktienges .,

«, Eisenach 24

S

, , z-clck

ttt " 0,0»

avst ' Ii .- in

Kriegsbttstu^

abends ^
Ostpreuß ^ J

X
S?

Taufen ., , p
j Herr

Aekag
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